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Kajetan. ıst der feinste Franziskushistoriker, der mM1r jemals begegnet ISE,
will ber bewufßt un gewollt eın Kanoniıst sSE1N. Diese kleine Seelenschrump-
iung macht ıhn weitgehend unfahıg. ruhig zuzusehen und unvoreingenommen

urteilen. jemand beim hl Franziskus kanoniıisches echt sucht und >  d)
findet Kajetan und iıch leben 1n zwel getrennten Welten, nıcht als ob
hıstorısch und ich kanonistisch dächte, sondern weiıl eın Organ dafür besitzt,
da Se1nN historischer Gegenstand uch eiınen kanoniıstischen Aspekt hat Daher
treifen ıhn meıne Gedanken > unvorbereitet, daiß s1e bei ıhm zuerst das Tem-
perament, dann TSt das historische Denken ANICSCH., Aus Temperament, nıcht
e historıschem Denken stammt dıe These, mıiıt der Kajetan ZUT Antwort für
mıch anheht und die 1mM Laufe des Gespräches dem Sinne nach ofters wıeder-
holt „Die Interpretation dessen. W as VOT Jahrhunderten lebendig geworden
ist, steht immer ın der Gefahr. mıt heutigen Kategorien arbeıten un damıt
das eigentlich Lebendige VO  =) eıinst nıcht mehr W verstehen. Diese Gefahr waächst
u  3 mehr, WCeNN 198028  —$ ei{was durchaus Lebendiges W1e die Gestalt und das
Werk des hl Franzıskus angeht, dem jede Retflexion tremd ıst, dem ber dafur
1n€e ıinnere Unmittelbarkeit (Sott eıgen ist wı1e aum einem anderen. Dieser
(sefahr ist dıe Untersuchung uber ‚Gehorsamsauftrag und Freiwilligkeit des
Missionsapostolates 1m Seraphischen Orden‘ erlegen, die Dr Gonsalvus
Walter OFMCap 1n der ZM  z veröffentlicht hat“ e ann dıiese 'These gut
verstehen und nehme S1E mıt heıterer Freundlichkeit auf; ber S1E ist. wıe ich
ohl gezeıigt habe, Unrecht aufgestellt und 1mM Laufe der Erörterung durch
nıchts bewiesen worden. Kajetan hatte dıe Krıitik arn meınem Artikel kluger-
we1se einem Franziskushistoriker überlassen sollen, dem für cdıe kanonistische
Seite se1ines geschichtlichen Gegenstandes noch e1n. Auge geblieben ıst.
In der Antwort auf meınen Artikel hat Kajetan auf kleinstem Kaum 1ine
colche Fülle der teinsten Gedanken vorgelegt, daß M1r ın China das lebhafte.
damals allerdings unerfullbare Verlangen kam, uch seine anderen Schriften
lesen, ihn persönlich kennen lernen und miıch mıt ihm uber uUunNnNscCICH hL
Ordensvater unterhalten. Aber auch seıine Kritik hat mM1r und der Sache vIe
genutzt. Sie hat miıch veranlaßt, meıne Gedanken klarer P denken nd dıe
Worte schärfer formulieren. Ihm gehort meın aufrichtiger Dan Ebenso der
trefflich geleiteten ZMR, auf deren W ohlwollen bezüglıch der Aufnahme dieses
eLwas lang ausgefallenen Artikels ich wohl rechnen darf, zumal ich eın bißchen
damit rechne, dafß mancher, der bisher anderer Meınung der unschlüssiıg War
Vo  =) 10288  w miıt M1ır überzeugt ıst, daß der Orden der Ainderen Bruüder dıe
Mıssion als Ordenszweck hat, alle Mitglieder 1m strengen Gehorsam senden
kann, ber WI1Ie jeder Missionsorden praktısch VO  - seinem Recht gegenuüber
Bereitwilligen un! Freiwwilligen Gehrauch machen dart

WW 142

JOSEPH s 1 RO

DIE MISSIONSWISSENSCHAFTLICHEN
DER GREGORIANA, ROM (14 bıs 7-.Oktober 1953

Vom bis 20 Oktober 1953 eierte die päpstliche Unı:versıtat Gregoriana ın
Kom ihr vierhundertjäahrıiges Bestehen. Diesen Anlaß benutzten dıe tünt Fakul-
taten (Theologie, Philosophie, Kirchenrecht., Kirchengeschichte und Missiologie),
ur OI1} 14 bıs 1576 ()ktober wichtige Fragenkomplexe der einschlägigen Fach-
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gebiete Vorträgen un! Mıtteilungen wissenschaftlich P erortern. twa 200
(Gelehrte AUS aller Welt und den verschiedensten rei1g10sen Genossenschaiften
VaIiIcCchKZı daran beteiligt. Diıie missionswissenschaftliche Fakultät behandelte die
eschaulichen Orden be1 den Ungläubigen, Xavers apostolischen Geist 1m Lichte
der NECUCTCN Missionsdokumente des Hl Stuhles und die Missionstätigkeit der
Gegenwart in den verschiedenen Ländern. Dem laängeren Hauptreferat folgten
jeweıls mehrere Kurzvorträge (Auszüge) VO  - durchschnittlich einer Viertel-
stunde. An den 1er Sıtzungen nahmen Je etwa Personen teil
Den Ehrenvorsitz fuührte ersten und vıerten Tag ExzZ Msgr. OTENZO
Balcon1., 1 1t:-BrZDb:; rüher Generaloberer des Mailändischen Missionsseminars
P.1.M.E. AaArn zweıten Tag Kıxz Filıppo Bernardıini, Tiıt.-Erzb:; seıit kurzem
Sekretäar der Propaganda Fiıde, und drıtten Tag Em Kardinal Celso
Constantinı. 1e dreı Kırchenfursten bekundeten ihr wohlwollendes Interesse
für die Miıssiıonen und dıe Missionswissenschalften.
Am ersten Jag sprach der Generalabt der ref Zisterzienser (Trappisten)
Gabriel Sortaıs 1m Hauptreferat ber die Aufgaben der beschaulichen Orden
in den Missionsländern, dıe 1n ihrem Gebet für dıe Bekehrung der einheimischen
BevoOlkerung, 1m vorbildlıchen Lebenswandel, den Heıden iıne bessere Veor-
stellung VO  — Gott un seinen Rechten oln den Menschen geben, schließlich
in der Gründung VO  — Klostern mıt einheimischen Mitgliedern bestehen. Ab
Theodore Neve OSB Aus Lophem (Belgien) behandelte in seinem Kurzreterat das
kontemplative Leben 1n den Missionslandern, das dıe beschaulichen Orden Vor

Probleme stellt. Abt Eugene ourt SOCist Aiguebelle (Frankreich)
hberichtete über das Leben nd dıe Tätıgkeıit der Zisterzıienser 1n Afrıka,
sıch nach anfanglıchen Mißerfolgen der Orden gefestigt hat Ihomas de
ia Ciruz OCD Prot. ın Rom WI1ES auf die ersten ebenfalls mißlungenen Ver-
suche der ret. Karmeliter Theres1ıias Zeıiten hıin: während dıe spanischen
Ordensmitglieder das Missionsleben für unvereiınbar mıiıt dem kontemplativen
Geist hielten, bahnten hervorragende italieniısche Karmeliter i1ne mittlere 1726
SUun A cdie noch heute malsgebend ist Der schr belesene Zameza 5 J
Prof. des Gregoriana, gr1ff 1m etzten Kurzreierat die Frage auf, ob heute
iıne eigentliche „Missionsspiritualität” gebe.
Der zweiıte Tag WAarTr aus Anlaß der 400jäahrıgen Wiederkehr des Todes des
hl Franz Xaver 1552) VOT allem diesem großen Missionsapostel der Neuzeıiıt
gewidmet. In einem sehr gediegenen Referat sprach der Generalassıstent der
Steyler, Heinrich Kroes SVD, ber die apostolische Gesinnung des Heiligen
un! cdıe päpstlichen Richtlinıen seıt Benedikt die sıch TOLZ des Zeıtunter-
schiedes schr oft auffallend decken D’Elia 5.J] Dekan der Miss1iıons-
{akultät der Gregoriana, nahm das Jubiläum des Geburtsjahres Rıccıs 1552
ZUuU Anlaßs, eıinen Vergleıch des bekannten Chinamissıonars mıt Franz
AXMaver 1552 un den heutigen päpstlıchen Erlassen ber die Akkommodation
anzustellen. Schurhammer 5} Rom, betonte Xavers Kıter un: Interesse
für diıe östlichen Kulturen und dıe hoheren Gesellschaftsklassen, WENN dıieser
auch selbst VO  - den ihm in der Literatur bis E1 zugeschrıebenen Fürstentaufen
hochstens ıne und diese wahrscheinlich auch nıcht gespendet hat
Schüutte S J. Rom , bot einen Einblick 1n Valignanos wen1g bekannte „Geschichte
Japans”. Fäabregas 5 ] KRom untersuchte besonders dıe Eigenschaften,
d1ıe  A nach Xavers unschen dıe Missionare Indıens, Chinas un Japans haben
sollten.
Die Referate drıtten un: viıerten Tag galten tast ausschließlich der heutigen
Missionstatigkeit ın kKuropa un Amerika. Vieltach statistische AÄAn-
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gaben ber das Missıonspersonal, das diıe einzeinen Länder stellen, Missions-
einnahmen, Propagandamıttel, die papstlıchen und andere Miss:onswerke un
dıie Pflege der Missiıonswissenschaft. Die Vorträge boten Iso eınen Einblick 1n
dıe Lage der mi1ssıonstätıgen Länder nach innen nd außen und zeıgten e1n-
drücklich das überall 1m W achsen begriffene Interesse an den Missionsaufgaben
der Kırche Das ıld War natuürlich nach Zeiten un: Länder oft recht verschieden.
1D seijen einige charakteristische Angaben festgehalten.
ber dıe heutige Missıionsbewegung ıIn den Veremmigten Staaten, 816e WCRCH
anderen dringlicheren Aufgaben (Schule, innere Mission) rst seıt {wa Jah
TCIMN in Fluß ıst, sprach Murphy 5 Professor 1ın Weston USA) Er Wı1es
auch auf die Sorge für dıe dortigen Neger un Indıaner hın, und hoffte, da
Amerika ın Zukunft noch mehr für dıe Missionsaufgaben der Gesamtkirche
tun werde. eın gediegener und sachlicher Vortrag fan bei den Zuhorern volle
Anerkennung un wurde als das beste Referat d1ieses Miıssionskongresses EUTr-
teilt Joh Bettray SVD, St Gabriel (Mödling), bot ıne Übersicht uüber
den Stand des „Österreichischen Miıssıonswesens“ (Statistisches ber Osterr.
Missionare ın aller Welt, Miıssionsleben. Missionswissenschaft und Missions-
werke). „Das Missıonsapostolat Vo  $ Belgisch-Kongo einem entscheiden-
en Wendepunkt” War das Thema des Gaston Van Bulck S] Professors der
Gregoriana und Vorstehers des Afrıkaniıschen Instituts der Universität
Lowen. Dıie se1t 1920 anhaltende Bekehrungswelle 1m Kongo-Gebiet gıbt der
Missionsleitung gewaltige Aufgaben tür dıe Örganisierung der Pfarreien. das
Schulwesen un!: die sozıale Frage auf. Jose Arango Urıbe 5 ] Rom,
berichtete ber dıe Missionsbewegung 1n Kaolumbien, noch 800 000 Indianer
A betreuen sınd Über Frankreich sprach (‘harles Couturier 5 ] Professor
in Chantilly (Frankreich); eriınnerte al den Eifer fur iıne gediegene ge1ist-
lıche Schulung der Missionskräfte (man denke twa den Cercle de Jean-
Baptiste) un dıe dorge die ın Frankreich ebenden zahlreıchen nıcht-
christlichen Studenten und Arbeiter UuSs der Übersee. arl Muüller SVD,
Professor 1n St Augustin ber Siegburg, hatte eınen umfangreichen Bericht eiInN-
gereıicht ber „Deutschland eın mi1issionarısches and Der Missionsgedanke 1n
Deutschland seıt neben geschichtlichen un: statistischen Mitteilungen hobh

besonders die Gründung der Missionswissenschaft 1ın Deutschland hervor und
erwähnte selbstverständlich die Tätıgkeıt der Universität Munster (Wes un
des missionsärztlichen Instituts in Würzburg. Den namhaftten Anteıl Spanıens

den außeren Missionen würdigte der Schulbruder hrw Manuel Rodriguez,
Madrıid, während Lopetegu] S ıne Studie ber das Missionsinteresse 1m
Multterland ausgearbeıtet hatte Msgr. Paventi (Propaganda Fıde Rom)
gewährte einen KEinblick 1ın die Mıssıonsbewegung ıIn Italıen, während Antönio
da Sılva 5 ] Lissabon, ber Portugals Verhältnisse eın Referat eingeschickt
hatte; 1er ist der „Acordo Missionario“ der gegenwaärtıgen Regierung mıt Rom
besonders hervorzuheben. In Mexiko herrscht nach den Ausführungen VO  ;

Rios, VO' Missionsseminar Maria de G(ruadalupe, ebenfalls vıel Missions-
ınteresse, uch vorläufig 1Ur wenıge Missionare 1m Ausland wirken,
Gegensatz Z Holland, das 1 Mutterland un In Übersee sehr rührig ıst,
dem Referat des Thoonen, des ersten Generalassistenten VO Mill Hiıll Lon-
don, Z entnehmen Wa  s
Von mi1ss1ıonarischer Bedeutung auch einıge der Kirchengeschichtlichen
Fakultät gehaltenen Kurzreferate ber den alteren Humanısmaus 1ın den über-
see1ıschen Ländern. So sprach de Egana 5 ] ber die „humanistische Schau
des Indıaners bei en ersten Jesuitenmissionaren Perus”, Wiıcki ber den
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„Humaniısmus in Portugiesisch-Indien“ (16 ahrh.) und Schütte 5} ber den
„Jateinischen Dialog De missione Legatorum laponensium ad Komanam Curiam
als Lehrbuch der ersten jJapanıschen Seminare“.
NSo bot dieses Jubilaäum der (Gregoriana In vieler Hıinsıcht wertvolle Einblicke
und Anregungen für die vielseitigen Missıonsbelange der Kırche.

ARL MUÜLLER SVD, ‚T. AUGUS II

WELTMISSIONSAUSSTELLUNG BRÜGGE 15 bis 26. Oktober 1953
Vom bıs Oktober tand 1m ehrwürdigen, noch Zan: Vo Mittelalter gC-
pragten Bruügge eine Weltmissionsausstellung sSta Seit jeher WAar eltauf-
geschlossenheit das Merkmal des handelstüchtigen und mı1ssıonsinteressierten
Brügge. Kein W under, WD diese Ausstellung eın großer Erfolg wurde
Die Ausstellung kam zustande unter dem Zusammenwirken der kirchlichen und
weltlıchen Behörden Brügges und Westflanderns un der Päpstlichen Werke
un Missionsorden Belgiens. Insgesamt 24 (Orden und Kongregationen
FCSpP. Institute beteiligt, die 1n 7 Ständen eıinen Einblick 1n die Lage der
Weltmission un dıe Möglichkeiten der Mıtarbeit vermitteln suchten. SO
verschieden INa  - ber diıe Kınzeldarstellungen und -darbietungen VO Stand-
punkt des Künstlers, des Propagandısten der des Missı:onswissenschaftlers
urteilen wird, halt dıe Gesamtheiıt des Gebotenen sowohl VorT dem Korum
der Missionskunst un Missionswissenschaft als auch VOT dem der Missıons-
propaganda stand
Der erste, größere eil der Ausstellung WAar der dırekten Missionsarbeit BC-
wıdmet. hne vollständig se1n wollen, se1 auf das Wiıchtigste hingewlesen.
Kaum hatte InNna  —$ die Ausstellung betreten, S! wurde 1Nnan ın den großen, bısher
noch unerschütterten lock der mohammedanischen Welt eingeführt durch die
Weißen Väter. Im Mittelpunkt der Darbietungen der Gesellschaft Jesu stand
das Leben un Werk des Missionspatrons, des hl Franz AMaver. Die Gründung
Dom Bosschaerts’ OSB „Viıta et Pax gemahnte 1n ıhrem Stand das bedeut-
sSam e Werk der Wiedervereinigung der getrennten Ostkirche mıt der romisch-
katholischen Kirche Der orıginelle Kostermans tesselte jJung und alt
durch „einheimischen“ Gesang un „einheimische” Musik der Kongoneger. Die
Missionare on Scheut brachten Ausschnitte AUuUSs dem Kultur- und Missionsleben
Cihinas, Japans nd des Kongo; besonders eindrucksvoll War dıe Gedenktaftel
ıhrer Martyrer. Die Steyler Missionare zeıgten vielbewunderte Schnitz-
arbeiten der kulturell hochstehenden Bewohner der Insel alı. Der eintache und
schöne Stand der Oblaten VO  ; der Unbeftleckten Jungfrau Marıa führte 1n dıe
"reuden und Leiden des Eismeermissionars eın
er zweıte eıl der Ausstellung galt der mehr indirekten Missionsarbeit, den
geistigen und leiblichen Werken der Barmherzigkeit ın den Missıonsländern.
Hier kamen VOT allem die vielen Schwesternkongregationen Wort, dıe durch
latıge Liebe dem Evangelıium den Weg bereiten helfen. Es ist sıcher eminente
Mıssionsarbeit, WenNnn die Franziskanerinnen-Missionarinnen Mariens in
ıhren Schulen 130 000 Kınder unterrichten, 1n iıhren Apotheken, Krankenhäu-
SCTIN USW. jahrlıch A 000 Kranke VETrSOTSCH, auf dem Krankenbett jahrlıch
42 000 terbenden dıe hl Taufe spenden, 1n Katechumenaten, Exerzitienkursen
uUS 092 000 Personen belehren. Es zeugt VO  w Gottes Segen, WenNnn diıe TSL 1577


